




VOrwortVOrwort von Pierre Bordage

Es erfordert eine gehörige Portion Mut oder Leichtsinn, sich mit der Geschichte der Science-Fiction 
auseinanderzusetzen, vor allem dann, wenn das Ganze in Form eines Comics vorgelegt werden soll. Denn 
die im Comic par excellence ausgeführte Kunst des Auslassens ist für die theoretische Abhandlung, die 
bei so einem Unterfangen normalerweise vollzogen wird, nicht geeignet. 

Zweites Problem: Die Spezialisten, die Hüter des Tempels, haben alle ihre eigene Definition von 
Science-Fiction, sodass man Gefahr läuft, diese zu verprellen, wenn man eine persönliche, unterhaltsame 
Vision der Entwicklung dieses Genres vorlegt, dessen Reichtum der breiten Öffentlichkeit verborgen bleibt. 

Obwohl ich seit der Veröffentlichung meines Romans Guerriers du Silence (Krieger der Stille) im 
Jahr 1993 als Science-Fiction-Autor geführt werde, bin ich kein Spezialist auf diesem Gebiet. Ich entdeckte 
dieses Genre im reifen Alter von 18 Jahren an der Universität von Nantes. Danach trat ich häufig in diese 
Welt ein und konnte die Elemente, die ich hier und da herauspickte, zu einem Puzzle zusammensetzen, 
das zwar weit davon entfernt war, vollständig zu sein, mir aber ermöglichte, auf Messen und Konferenzen 
einigermaßen unfallfrei aufzutreten. Ich begann intuitiv zu schreiben, nachdem ich einige faszinierende 
Romane gelesen hatte, bspw. The Martian Chronicles (Die Mars-Chroniken), City (Als es noch Menschen 
gab), Shambleau, Slaughterhouse 5 (Schlachthof 5), Dune, Stranger in a Strange Land (Fremder in einer 
fremden Welt), Slan, die Foundation-Trilogie… Ohne zu ahnen, dass ich einer globalen Bewegung folgte, 
die – Achtung, kontroverses Thema! – ihre Wurzeln in der Antike hat, zu Beginn des Industriezeitalters 
ihren Durchbruch erlebte, sich im 20. Jahrhundert in all ihren Dimensionen entfaltete, bis hin zu dem, was 
man gemeinhin als ihr »Goldenes Zeitalter« bezeichnet. 

Deshalb verneige ich mich vor der Arbeit von Xavier Dollo und Djibril Morissette-Phan, die uns 
mit diesem monumentalen, ebenso lehrreichen wie unterhaltsamen Buch einen umfassenden Überblick 
über die Science-Fiction bieten, das gut dokumentiert, fundiert und kreativ zugleich ist. Ah! Der Besuch 
der Roboter Jenkins und Robby bei Clifford Simak und ihre Erkundung des SF-Hauses, das Treffen der 
großen Meister des Goldenen Zeitalters bei John Campbell, bei dem sich Asimov, Van Vogt, Heinlein und 
Sturgeon in der ersten Person über ihre Einflüsse, ihren Werdegang und ihre Werke unterhalten, dieser 
schöne Raum, der den Begründer*innen Mary Shelley und ihrem Frankenstein, Jules Verne, H. G. Wells 
gegeben wird, diese vollen Seiten, die den wegweisenden Autoren Frank Herbert und Philip K. Dick 
gewidmet sind… Natürlich kann ich nicht alle hier behandelten Themen oder Autor*innen aufzählen, da 
die Kette der einzelnen Elemente unheimlich lang ist. Entdecken Sie sie selbst! Eine noch nie dagewe-
sene Umsetzung durch Texte von Xavier und die Zeichnungen von Djibril, die manchmal direkt aus den 
Pulps zu stammen scheinen. Die Leser*innen tauchen ein in die einzelnen Epochen, die als Ganzes eine 
wunderschöne Einheit bilden. 

Im Comic ergeben sich Möglichkeiten, die das Schreiben allein nicht bietet. Zum Beispiel die 
Porträts von Autor*innen, deren Gesichter wir nicht immer kennen, und die uns auf diese Weise sofort 
vertraut werden, die Buchcover, die am unteren Rand bestimmter Seiten abgedruckt sind, um die Themen 
zu illustrieren oder chronologische Hinweise zu geben. Oder Seiten, die in einfachen, farbenfrohen Bildern 
die bedeutenden Texte zwischen dem 12. und 14. Jahrhundert wiedergeben, ebenfalls in chronologischer 
Reihenfolge. Oder die Erinnerung an die in Form von Fresken behandelten Themen. Mein persönliches 
Puzzle erscheint mir sehr viel vollständiger, seit ich diese Geschichte der Science-Fiction verschlungen habe, 
und es gibt nichts Angenehmeres, als beim Lernen auch noch Spaß zu haben. Nichts bleibt ausgespart, 
weder das von Autorinnen eroberte Terrain in einer Welt, die manchmal zu Unrecht als Männerdomäne 
angesehen wird, noch der Überblick über Produktionen in anderen Sprachen als dem Englischen, in Europa, 



Die wichtigsten Quellen, die von Xavier Dollo verwendet wurden:

Internet:

Internet Speculative Fiction Database, bibliographische Goldmine, englische Domain. Youtube, diverse 
Filmausschnitte. SFE, The encyclopedia of science fiction. Internet Archive. NooSFere, das französische 
Pendant. Das Universitätsjournal ReS Futurae. Die Podcasts von France Culture.

Printmedien:

Histoire de la Science-Fiction moderne, Jacques Sadoul, J’ai Lu. Encyclopédie de la science-fiction, CIL. Le 
Sciencefictionnaire, Stan Barets, Denoël. Encyclopédie de l’utopie, des voyages extraordinaires et de la 
science-fiction, Pierre Versins. Rétrofictions, Joseph Altairac und Guy Costes, Encrage. Die französischen 
Fachzeitschriften Bifrost, Galaxies, Fiction, Europe, Le Magazine littéraire, Science-Fiction, Futurs, Science-
Fiction magazine. Dimension Espagne, herausgegeben von Sylvie Miller, Rivière Blanche. Étoiles rouges, Patri-
ce Lajoye, Piranha. Die Anthologien Livres d’or de la SF, Pocket. Les Faiseurs d’univers, Donald Wolheim, 
Robert Laffont. La Science-Fiction américaine, Léon Stover, Aubier Montaigne. Moi, Asimov, Isaac Asimov, 
Folio. La Science-Fiction en France dans les années 50, Francis Saint-Martin, Les Moutons Électriques. 
Astounding, Alec Nevala-Lee, Dey Street books. Billion Year Spree, Brian Aldiss, Doubleday.

In dieser deutschen Edition der ursprünglich in Frankreich veröffentlichten »Geschichte der Science-Fic-
tion« wurden die Originaltitel der genannten Werke beibehalten. Sofern deutsche Ausgaben existieren, 
werden sie in Klammern dahinter genannt.

Asien und Afrika. Ein großer Teil ist natürlich dem Kino, den Pulps und den Comics vorbehalten, diesmal 
illustriert durch Filmplakate oder durch die Cover von Magazinen und Alben. 

Allen, die die Nase rümpfen oder aus Prinzip laut Protest erheben, sei gesagt, dass ihnen etwas 
entgehen würde, wenn sie sich nicht in die Seiten dieses Buches vertieften, das mit seiner Kombination 
aus verführerischen Zeichnungen und gehaltvollen Texten frische und lehrreiche Einblicke in unsere immer 
noch zu kleine Welt der Science-Fiction gibt, und alle, die die immensen Ressourcen des Genres noch 
nicht kennen, einlädt, sie völlig entspannt Bild für Bild zu entdecken. 

Danke, Xavier und Djibril, für diese wunderbare Arbeit. Ein Dank auch an HUMANOÏDES dafür, 
dass sie sie (ins Programm) aufgenommen haben.

Pierre Bordage 
Oktober 2020



Die Ursprünge der SF: Von der Odyssee bis Frankenstein – Von der Antike bis zum frühen 19. Jahrhundert

»Der einzige Weg, die Grenzen 
des Möglichen zu finden, ist, 

ein klein wenig über diese  
hinaus in das Unmögliche  

vorzustossen.«

Zweites der Drei Gesetze von 
Arthur Charles Clarke

Science-Fiction flutet 
unseren Alltag. viele der 

grossen Us-amerikanischen 
Filmproduktionen, die in 
unsere Kinos kommen, 

lassen sich dem Sf-Genre 
zurechnen.

Wir begegnen ihr in der 
Werbung oder auf den 

Geräten, die wir tagtäglich 
benutzen: Smartphones, 

Computer, spielkonsolen. 
Science-Fiction ist 
allgegenwärtig!

Arthur C. Clarke, einer der berühmtesten  
Science-Fiction-Autoren des 20. Jahrhunderts, 
sagte: »Wenn ein angesehener, aber älterer 
Wissenschaftler behauptet, dass etwas mög-
lich ist, hat er mit an sicherheit grenzender 

wahrscheinlichkeit Recht; wenn er behauptet, 
dass etwas unmöglich ist, hat er höchst- 

wahrscheinlich unrecht.«

Arthur C. Clarkes 
Science-Fiction 
ist das perfekte 
Beispiel dafür, 
was das Genre 

hervorzubringen 
imstande ist. 

Clarke war viel-
seitig veranlagt, 

er war auch Fern-
sehmoderator, 
Futurist… und 

Erfinder.

So entwarf er das
 Konzept eines geostati-
onären Satelliten und 

aktualisierte dann in sei-
nem Roman The Fountains 
of Paradise (Fahrstuhl zu 
den sternen) seine Theorie 

eines Weltraumlifts, 
wie er derzeit in JaPan 

entwickelt wird und 2050 
einsatzbereit sein soll.

ICH HABE AUCH DAS 
MODERNE KINO BEEINFLUSST, 

DENN ICH BIN DER AUTOR 
VON THE SENTINEL (DER 
WÄCHTER), EINER KURZ-

GESCHICHTE, DIE STANLEY 
KUBRICKS KLASSIKER 
2001: A SPACE ODYSSEE 
VON 1968 ALS VORLAGE 

DIENTE.

NICHT 
WAHR, 
HAL?

HÖREN SIE, ARTHUR, ICH 
REGISTRIERE, WIE IHR EGO MIT 

IHNEN DURCHGEHT. ICH RATE IHNEN, 
EIN BERUHIGUNGSMITTEL ZU NEHMEN 

UND ZUR BESINNUNG ZU KOMMEN.

5



Science-Fiction lässt uns träumen, die Fan-
tasie ergreift die Macht. Beispielsweise in 
Bezug auf die Eroberung des Weltraums, 
die für kommende Generationen zu einer 

grossen Herausforderung geworden 
ist. Von Gustave Le Rouge über Stanley G. 

Weinbaum und Ray Bradbury bis hin zu Ian 
McDonald und Kim Stanley Robinson - der 

rote Planet Mars hat schon immer die 
fantasie der Schriftsteller beflügelt.

Science-Fiction-Leser Elon Musk, Gründer 
von Tesla Motors und Space X, hegt den ver-
rückten Plan, auf dem Mars eine menschliche 
Siedlung zu errichten. gerne verweist er auf 
Autoren, die ihn beeinflusst haben. Er emp-
fiehlt Robert A. Heinlein, dessen libertärer 

Roman The Moon is A Harsh Mistress (mond-
spuren) ihn ebenso nachhaltig geprägt hat 

wie der Foundation-Zyklus von Isaac Asimov.

Für Kim Stanley 
 Robinson, den Autor 
der Mars-Trilogie, ist 
Elon Musks Projekt 
eine Art »Sf-Klischee 
aus den 1920er Jah-
ren, wo man einen 
Jungen sieht, der in 
seinem Garten eine 

Rakete bastelt«. Ver-
rückt oder genial? Die 
Zukunft wird es zeigen! 
Also, treffen wir uns 

auf dem Mars!

Science-Fiction beeinflusst  
die Realität. Sie macht sich ein  

Bild von der Wissenschaft, und 
manchmal holt die Wissenschaft 
sie ein. Isaac Asimovs drei Gesetze 
der Robotik werden oft für reale 

Anwendungen in der Haus- oder 
Robotertechnik zitiert.

Wenn wir von »Astronautik«  
sprechen, benutzen wir einen Begriff, 

der von einem Franzosen geprägt 
wurde, von Joseph Henri Honoré 

Boex, besser bekannt als J. H. Rosny 
Aîné, Autor von La Guerre du Feu 

(am anfang war das feuer).

Und was ist mit der Teleportation? 
Wie, das gibt es nicht? Chinesischen 

Wissenschaftlern ist es gelungen, ein 
Photon zu einem Satelliten zu telepor-
tieren, der sich in 500 km Höhe befin-

det! Übrigens… Machen Sie sich bereit… 
denn in drei Sekunden teleportieren 
wir Sie mitten hinein in die Geschichte 

der Science-Fiction! 3… 2… 1…
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Es war schon immer schwierig, ein genaues Datum für die Anfänge der Science-Fiction zu nennen. 
Im modernen Sinn ist sie erst nach den grossen industriellen Umwälzungen entstanden. Doch die 

Vorstellung von wundersamen Geschehnissen keimte von jeher in der Fantasie des Menschen. 
Man findet sie quer durch die Geschichte, etwa im Gilgamesch-Epos, das mehr  

als 2.000 Jahre vor Christi Geburt entstand.

Natürlich wird die Science-Fiction, wie alle Literatur, 
auch von Homers Odyssee (8. Jhdt. v. Chr.) geprägt werden. 

Über Jahrhunderte hinweg greift man immer wieder auf die 
Abenteuer des Odysseus in all ihren Einzelheiten zurück.

Wenn wir schon bei 
Aristophanes und 
Xenophon (5. Jhdt. 
v. Chr.) eine antike 
Form des Wunder-
baren erkennen 

können, so gilt das 
erst recht für das 
2. Jh. v. Chr., in dem 

Lukian von Samosata 
eine seltsame Erzäh-
lung schrieb: wahre 

geschichten, der 
bericht einer Reise 
von der Erde zum 
Mond, vermutlich 

die erste ihrer Art in 
einer langen Reihe!

Erwähnt seien auch Jules Verne (von der erde zum mond, 1865), Georges 
Méliès (die reise zum mond, 1902), Hergés berühmtes Tim und Struppi-Dipty-
chon reiseziel mond und schritte auf dem mond, erschienen 1953 und 1954.

Kurz vor Cyrano, im Jahr 1516, veröffentlicht 
Thomas Morus, ein englischer Kanoniker, Philo-
soph und Politiker, einen grundlegenden Text 

mit dem Titel Utopia. Basierend auf dem Ideal der 
Gleichheit von Menschen, erzählt er vom Leben 
auf der Insel Utopia, einem vor den verderbli-
chen Einflüssen der Aussenwelt geschützten 

Ort. mit diesem werk markiert er die Geburts-
stunde des gesamten utopischen Denkens.

AUCH ICH, CYRANO DE BERGERAC, 
WAR AUF DEM MOND. ICH HABE L’AUTRE 

MONDE, OU LES ESTATS ET EMPIRES DE LA 
LUNE* GESCHRIEBEN, DAS 1657 VON MEINEM 
FREUND HENRI LE BRET ÜBERARBEITET UND 

»BEREINIGT« WURDE, UM DIE ZENSUR ZU 
UMGEHEN. ES IST EINE SATIRE AUF MEINE 

ZEIT, IN DER ICH MICH AUF DEN MOND SCHI-
CKEN LASSE, UM DORT DEN HANSWURST ZU 
SPIELEN. DORT BEGEGNE ICH UNTER ANDE-
REM ADAM UND EVA, DEN SELENITEN UND… 

DEM TEUFEL! ÜBRIGENS ZAHLT 
MAN DORT OBEN MIT  

GEDICHTEN!

* deutsche ausgabe: die staaten und reiche des mondes
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WIE VIELE 
STÄDTE HABT 
IHR, UND WIE 

LEBEN DIE 
MENSCHEN 

DORT?

DIE INSEL  
BESTEHT AUS  

VIERUNDFÜNFZIG 
STÄDTEN, ALLE IDEN-

TISCH, ALLE QUA-
DRATISCH. JEDER 

BÜRGER MUSS 
ZWEI JAHRE IN DER 
LANDWIRTSCHAFT 

ARBEITEN UND SICH 
ANSCHLIESSEND 

EINEN HANDWERKLI-
CHEN BERUF SUCHEN. 

MÜSSIGGANG GIBT 
ES HIER NICHT!!

ABER IHR HABT 
DOCH ADLIGE? 

INTELLEKTUELLE?

ÜBERALL DORT, WO 
EIGENTUM EIN INDIVIDUAL-

RECHT UND GELD DAS 
MASS ALLER DINGE IST, 
WERDEN SICH NIEMALS 

WOHLSTAND UND SOZIALE 
GERECHTIGKEIT HER-

STELLEN LASSEN.

DA IHR DIE  
ADLIGEN ERWÄHNT, 

SOLLTET IHR WISSEN, 
DASS DIE HAUPT-

URSACHE FÜR DAS 
ÖFFENTLICHE ELEND 
DIE ÜBERGROSSE 

ANZAHL VON ADLIGEN 
IST, DIE NICHT NUR 
SELBST IM MÜSSIG-

GANG VON DER ARBEIT 
ANDERER WIE DROH-
NEN LEBEN, SONDERN 

DIE LANDBEBAUER 
IHRER GÜTER DER ZU 
ERHÖHENDEN RENTEN 

WEGEN BIS AUFS 
BLUT SCHINDEN.

Thomas Morus wird aus politischen 
Motiven des Hochverrats an Königin 
Anne Boleyn angeklagt. Dem Offizier, 

der ihm hilft, das Schafott zu besteigen, 
auf dem er enthauptet werden soll, 

wird er sagen…

ICH BITTE EUCH, 
HERR LEUTNANT… 
HELFT MIR HINAUF. 
HERUNTER KOMME 

ICH ALLEIN. 

Tatsache ist, dass Morus‘ Utopia 
(das Wort bedeutet »an keinem Ort«, 
»Ort, der nirgendwo existiert«) das 
Denken tiefgreifend beeinflusst hat. 
unzählige geistesgrössen haben im 

Laufe der Jahrhunderte darauf Bezug 
genommen, während die Verfasser 
von Science-Fiction-Literatur einen 

Erzähltypus hervorbringen, der  
die Utopie in ihr Gegenteil verkehrt:  

die Dystopie.

Zum Lesen empfohlen: Brave New World 
(schöne neue welt) von Aldous Huxley, 

1984 von George Orwell und 
Fahrenheit 451 von Ray Bradbury.
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BeDeutende Werke, die der Science-Fiction  
Substanz verleihen, reihen sich nun aneinander, 
darunter Gulliver’s Travels (Gullivers Reisen)

von Jonathan Swift aus dem Jahr 1726.

Frankreich erlebt im 18. Jahrhundert eine Welle 
von utopischen Schriften, Robinsonaden und ausser-

gewöhnlichen Reiseerzählungen. Hier wäre besonders 
Restif de la Bretonne zu nennen, Autor von La décou-
verte australe par un homme-volant (Der fliegende 
Mensch), erschienen 1781, in dem der Held Victorin eine 
Flugmaschine konstruiert, die es ihm ermöglicht, auf 
den Unbesteigbaren Berg zu gelangen und dort eine 

patriarchalische Gesellschaft zu gründen.

Zum Despoten geworden, wird  
Victorin eine weitere Insel erobern, 
die der Nachtmenschen. Zwischen 

den Zeilen übt Restif de la Bretonne 
heftige Kritik am Kolonialismus.

Im Jahr 1810, als in England die  
industrielle Revolution einsetzt, 

nimmt dort auch eine andere ihren 
Anfang, die der Science-Fiction…

OH,  
CHRISTINE, ICH 
LIEBE EUCH SO 
SEHR. WOLLT 

IHR MICH  
HEIRATEN?!

NEIN, VICTORIN.  
DU BIST EIN BÜRGER-
LICHER, ICH BIN EINE 

ADLIGE. ZWISCHEN UNS 
KANN ES KEINE LIEBE 

GEBEN!
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IT’S ALIVE!

IT’S ALIVE!
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Sommer 1817. Eine gewisse Mary Godwin, 
die künftige Mary Shelley, setzt unter das 

Manuskript eines Romans mit dem Titel  
Frankenstein or The Modern Prometheus 

(Frankenstein oder der moderne prometheus) 
das Wort »Ende«. Diese Erzählung, im Januar 

1818 veröffentlicht, gilt als das erste  
grosse Werk der Science-Fiction.

Der Roman entstand schlicht auf einem Urlaub 
in der Schweiz, den Mary, damals die Geliebte 

des Dichters Percy Bysshe Shelley, zusammen mit 
einer Gruppe von »Romantikern« in der Villa 

Diodati am Genfer See verbrachte.

Zu ihnen gehörten der bereits namhafte John William Polidori, 
einer der führenden köpfe der Bewegung, Lord Byron und 

schliesslich der Dichter Percy Shelley.

Der Sommer des Jahres 1816 zeigt sich 
besonders finster und verregnet. Um dem 

Trübsinn zu entfliehen, schlägt Percy  
Shelley seinen Freunden vor, sich geistig 

zu beschäftigen.

WIE TROSTLOS! 
HÖRT DENN 

DIESER REGEN 
NIEMALS AUF?

DIESE DÜSTERE 
STIMMUNG LÄDT 

FÖRMLICH DAZU EIN, 
EINE… EINE GEISTER-

GESCHICHTE ZU 
SCHREIBEN… WAS 
HALTET IHR DAVON, 
MEINE FREUNDE?

DAS IST  
EINE AUSGE-
ZEICHNETE 

IDEE!

JA, WARUM 
NICHT?
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Angeblich hat Mary Shelley 1814 
zusammen mit Percy und Mary Jane 

Clairmont, der Übersetzerin von 
Grimms Märchen, die burg Franken-

stein in Mühltal besucht. WELCH 
HERRLICHE  

FESTUNG, UMHÜLLT 
VON EINEM GEHEIM-

NISVOLLEN  
ZAUBER…

HIER LEBTE DER  
PHILOSOPH UND ALCHEMIST 

JOHANN KONRAD DIPPEL, DER DER  
KETZEREI ANGEKLAGT WAR. SEINE 
ARBEITEN FÜHRTEN EHER ZUFÄLLIG 

ZUR ERFINDUNG EINES NEUEN 
PIGMENTS… DES BERLINER 

BLAU. UND…

UND?

MAN SAGT, DASS 
DIPPEL EINIGEN SEHR 

SELTSAMEN IDEEN 
ANHING… OH, ERZÄHLEN 

SIE UNS MEHR 
DARÜBER!

NUN, ER… 
ER SUCHTE 
NACH EINEM 
LEBENSELI-

XIER.

EINEM 
LEBENS-
ELIXIER?

UM DAS EWIGE LEBEN 
ZU FINDEN. ER SCHEUTE 

NICHT EINMAL DAVOR 
ZURÜCK, ES AN TIEREN ZU 
ERPROBEN. ER GLAUBTE, 
MAN KÖNNE DIE SEELE 

EINES MENSCHEN IN EINEN 
ANDEREN KÖRPER  

ÜBERTRAGEN.

Die Reise, die sie 1814 in diese Gegend unternahmen,  
legt die Vermutung nahe, dass Burg Frankenstein und 
ihr ehemaliger Bewohner Johann Dippel sie zu diesem 

richtungweisenden Werk inspiriert haben.
Mary Clairmont 

soll, auf das anra-
ten Jacob Grimms 

in einem brief, ihrer 
Schwiegertochter 
Mary Shelley von 

Dippel erzählt 
haben…
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Wir wissen auch, dass Shelley und ihre Freunde  
während ihres Aufenthalts in der Villa Diodati über  
Luigi Galvani sprachen, einen Wissenschaftler, der die  

Wirkung von Elektrizität auf tierisches und  
organisches Gewebe untersuchte.

Eine jüngere Theorie besagt, dass sich Mary Shelley von  
Le Miroir des événemens actuels hatte inspirieren lassen, 

einem 1790 erschienenen französischen Märchen von Fran-
çois-Félix Nogaret, in dem ein Erfinder namens »Frankésteïn« 

einen Flöte spielenden Automaten konstruiert, mit dessen 
Hilfe er eine junge Frau zu verführen versucht.

Mary Shelley bringt Rationalität in 
ihre »phantastik« ein. Das damals 
Beängstigende an ihrer Geschichte 

aber ist die realistische Darstellung 
der »Wiederbelebung« eines Toten 

durch die Wissenschaft.

Wir stellen uns Frankenstein oft als eine 
horror-Erzählung vor, während es sich in 
Wirklichkeit um das erste wirklich bedeu-
tende Beispiel lupenreiner Science-Fiction 

handelt… Die Geburt der Kreatur hat 
nichts metaphysisches, sondern lässt sich  

durch Wissenschaft und das Wunder  
der Elektrizität erklären…

In England würden 
ein gewisser Herbert 

George Wells und sein 
Dr. Moreau dem nicht 

widersprechen…

Die Science-Fiction, auch 
wenn sie noch nicht  

diesen Namen trägt, ist 
geboren, und sie hat 

eine Mutter!
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Jules Verne, ein Visionär der Wissenschaft: Frankreich, 19. Jahrhundert

19. Jahrhundert. Jules Verne, allzu oft 
als Autor von Jugendliteratur abge-
stempelt, wird mit zahlreichen Roma-

nen über wissenschaftliche Erkundun-
gen einen wesentlichen Grundstein für 
das GebäuDe der Science-Fiction legen.
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Dieser Säugling, 
der am 8. Februar 
1828 in Nantes zur 
Welt kommt, ist 

Jules Verne, einer 
der Gründerväter 
der französischen  

Science-Fiction.

Jules, geboren als Sohn von Pierre 
Verne und Sophie Allotte de la 

Fuÿe, ist das älteste von fünf Kin-
dern einer bürgerlichen Familie. 
Seine gesamte Kindheit verbringt  

er in und um Nantes.

Jules besucht eine katholische Schule in Saint-Stanislas, wo 
er mit Kindern aus weit entfernten Weltgegenden zusammen-

trifft, etwa aus Guadeloupe. Dies weckt in ihm schon früh 
die Lust am Reisen. Und in der Tat sollte sich die Entdecker-

laune des jungen Verne schon bald zeigen…

In diesem Zusammenhang wird 
erzählt, dass Jules Verne im Alter 

von elf Jahren als Schiffsjunge auf 
einem Schiff anheuern wollte, das 
nach Indien auslaufen sollte. Sein 

Vater habe ihn dann in Paimbœuf von 
Bord geholt. Aber… das ist nur  

eine Legende…

Die französische Science-Fiction verdankt diesem Kind, das soeben  
auf die Welt gekommen ist, eine Menge. der kritiker Jacques Van Herp 

wird später sogar sagen, ohne dieses kind hätte es die science- 
fiction gar nicht gegeben! Aber bevor wir erklären warum, kehren 

wir zurück in das Haus, in dem ein Baby seine ersten Schreie ausstösst.
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Jules setzt seine Ausbildung in Port Royal 
fort und macht 1846 in Rennes seinen 

Abschluss in Rhetorik und Philosophie mit 
der Note »befriedigend«. 

… Klassische Theaterstücke und Gedichte. Sein erstes 
Werk ist Les pailles rompues, entstanden unter Mitwir-
kung von Alexandre Dumas dem Jüngeren, mit dem sich 

Verne im Alter von 21 Jahren angefreundet hatte.

1848 zieht er nach Paris, um dort Jura zu studieren.  
In dieser Zeit der Freiheit beginnt er seine ersten 

Werke zu verfassen…

Aber… Warum 
wurde Jules 
Verne dann 

nicht ein Victor 
Hugo oder 

ein AlfreD de 
Musset, son-

dern der Grün-
dervater der 

französischen 
Science-Fiction, 

eines Genres, 
das noch nicht 

einmal einen 
Namen hatte?

Wir befinden uns am 
Beginn der Zweiten 

Industriellen Revolu-
tion, die um 1870 ihren 
Anfang nahm und 1945 
enden wird. Noch weiss 

Jules Verne es nicht, 
aber er wird ihr Gesicht 

werden, ihr Poet auf 
der Startrampe in unse-

re moderne Welt.

In Wahrheit gab es nichts,  
das Verne prädestinierte, Autor 
von Wissenschaftsromanen zu 
werden. Er hat dies übrigens 

selbst zugegeben:

ICH KANN NICHT 
SAGEN, DASS ICH VON 
DER WISSENSCHAFT 

BESONDERS FASZINIERT 
SEI. ICH WAR ES NIE. DAS 
HEISST, ICH HABE NIE EIN 
WISSENSCHAFTLICHES 
STUDIUM ABSOLVIERT.
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Andererseits begeistert sich Verne für 
Maschinen, und seine Liebe zur Technik wird 
nie nachlassen. Er sagte sogar, dass es ihm 
»ebenso viel FreuDe« bereite, »eine schöne 
Lokomotive in Bewegung zu sehen, wie ein 

Gemälde von Raffael zu betrachten«.

Jules Verne,  
inzwischen Jurist, 
heiratet 1857 die 

junge Witwe 
Honorine de 

Viane. Das junge 
Paar führt ein 
angenehmes 

Leben, was Jules 
die Möglichkeit 

gibt zu schreiben.

Nadar inspiriert ihn zu  
dem Roman Cinq semaines 
en ballon (fünf wochen im 
ballon). Einer der Prota-

gonisten dieses Abenteuers 
heisst Michel Ardan - ein 

Anagramm des berühmten 
Fotografen.

Schreiben ja, aber was? 
Jules Vernes Begeg-
nung mit Nadar im 

Jahr 1860 sollte in die-
ser Hinsicht entschei-
dend sein. Nadar war 
Fotograf, Schriftstel-
ler, Karikaturist und… 

Aeronaut, damals 
berühmt für sein 

Interesse an Ballons 
und luftschiffen.

1861 macht ihn AlfreD de Bréhat, ein heute 
vergessener Schriftsteller, mit Pierre-Jules 

Hetzel bekannt. Eine wegweisende Begegnung 
und der Beginn einer fruchtbaren Zusammen-

arbeit, aus der die Voyages Extraordinaires 
entstehen, die »Aussergewöhnlichen 

Reisen«. Hetzel war als Verleger gefürchtet, 
und er nahm auch Verne dermassen hart ran, 

dass dieser so manchen seiner Briefe mit 
»Ihr Arbeitstier« unterzeichnete.

In der Zeit zwischen 1859 und 1861 unternimmt 
Jules mehrere Reisen nach Schottland und 

Skandinavien, auf denen er vielfache Anregungen 
für seine ersten Werke findet.

* Ihr Lebensgefährte Alexandre Manceau lag im Sterben. 
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1864 veröffentlicht Verne Voyage au Centre de la Terre (die reise 
zum mittelpunkt der erde), angeregt durch die Lektüre von Geor-

ge Sands fantasievollem Roman Laura, Voyage dans le Crystal 
(laura oder die reise in den kristall). Es kann nicht genug betont 
werden, wie stolz Verne auf die Meinung der von ihm bewunder-

ten Schriftsteller war. George Sand inspirierte ihn auch zu 
Vingt Mille Lieues sous les mers, und das durch einen Brief…

Lange Zeit ging im Ort das Gerücht um, Verne habe im 
Hafen ein Modell seiner »Nautilus« versteckt, das 

allerdings nie entdeckt wurde. Vernes Roman jedoch, 
die »Nautilus« und Kapitän Nemo fanden sofort Ein-

gang in die Geschichte der Populärliteratur und inspi-
rierten zahlreiche Autoren, etwa Paul d‘Ivoi (Corsaire 
Triplex (korsar triplex)) und Émile-Auguste-Cyprien 
Driant alias CaPtain Danrit, aber auch Wissenschaft-
ler, bspw. den Polarforscher »Commandant« Jean-
BaPtiste Charcot, dessen australischer Kollege Sir 
George Hubert Wilkins 1931 ein U-Boot konstruierte, 

das er »Nautilus« taufte.

Des Pariser Lebens ein wenig überdrüssig, 
beschliesst das Ehepaar Verne 1866, aufs Land  
zu ziehen, und erwirbt ein Haus in Le Crotoy,  

einer hübschen Hafengemeinde an der  
Bucht der Somme.

Dort verfasst Jules 
Verne eines seiner 

populärsten Werke: 
Vingt Mille Lieues sous 
les mers (20.000 mei-
len unter dem meer), 
erschienen 1869-70.

Während Nemo eine fiktionale figur bleibt, gilt die Nautilus bis heute als symbol für den technischen Fortschritt, 
den Verne kommen sah. Vingt Mille Lieues sous les mers ist das erste grosse Unterwasserabenteuer und wurde 
etliche Male adaPtiert - in Comics, Fernsehserien (in den 1990er Jahren z. B. in Seaquest DsV) und im Film, allen 

voran der 1954 unter der Regie von Richard Fleischer entstandenen Version mit James Mason in der Rolle  
von Kapitän Nemo und Kirk Douglas in der des Helden NeD Land.

* Ihr Lebensgefährte Alexandre Manceau lag im Sterben. 

19



Für viele Spezialisten gehört auch Edgar Allan Poe,  
der in Frankreich von dem Dichter Charles Baudelaire  

übersetzt wurde, zu den Vätern der Science-Fiction, mit 
einigen Vorläufertexten, vor allem aber dank des starken 
Einflusses, den er auf die zwei Säulenheiligen des Genres 

ausübte: auf Jules Verne und H. G. Wells.

Jules Verne entwickelt sich weiter. Mit Les Sphinx des Glaces (die eis-
sphinx) schreibt er eine Art Fortsetzung von The Narrative of Arthur 

Gordon Pym (der bericht des arthur gordon pym), mit der er Poes  
phantastische Erzählung zu einem rationalen Abschluss bringt.

Ein Genie, 
dieser Poe, 
ein wahres 

Genie!

5. Oktober. In den Salons des Kanonenclubs wendet sich Impey Barbicane, Präsident des Clubs, an die Anwesenden.

ICH HABE MICH GEFRAGT, 
OB ES MIT EINEM ENTSPRE-

CHENDEN APPARAT NICHT MÖG-
LICH WÄRE, EIN GESCHOSS AUF 

DEN MOND ZU SCHICKEN.

MEINE BERECHNUNGEN HABEN  
UNWIDERLEGBAR ERGEBEN, DASS JEDES 
AUF DEN MOND GERICHTETE PROJEKTIL, 

DAS EINE ANFANGSGESCHWINDIGKEIT VON 
ZWÖLFTAUSEND YARDS PRO SEKUNDE 

ERREICHT, ZWANGSLÄUFIG AUCH
 DORT ANKOMMEN WIRD.

ICH HABE  
DAHER DIE EHRE, 
IHNEN, MEINEN 
GESCHÄTZTEN 
KOLLEGEN, DEN 
VORSCHLAG ZU 
UNTERBREITEN, 
DIESES KLEINE 
EXPERIMENT 
ZU WAGEN.

Später…

Zwischen 1865 und 1870 veröffentlicht Jules Verne 
zwei seiner berühmtesten Romane, De la Terre à 
la Lune (von der erde zum mond) und Autour de 
la Lune (reise um den mond), in denen wir einem 

Heldentypus begegnen, der für die damalige 
Zeit ungewöhnlich, ja geradezu neu war: dem 
des abenteuerlustigen Wissenschaftlers. Beide 

Romane haben ihre Zeit geprägt und sowohl H. G. 
Wells als auch Georges Méliès beeinflusst… Viel-
leicht sogar das Weltraumprogramm der UsA, 

deren Astronauten 1969, also etwas mehr als ein-
hundert Jahre später, den Mond betreten werden.

ICH SAGTE ES IHNEN 
BEREITS, ARDAN.  

VIELLEICHT IST ES UNS 
VORBEHALTEN, WIE 

EINST KOLUMBUS EINE 
UNBEKANNTE WELT ZU 

ENTDECKEN!

UND ICH HABE IHNEN  
GEANTWORTET, DASS ICH  

IN MEINER VÖLLIGEN 
UNKENNTNIS DER GROSSEN 

GESETZE, DIE DAS UNI-
VERSUM REGIEREN, NICHT 

WEISS, OB DIE WELTEN 
BEWOHNT SIND. UND DA ICH 

ES NICHT WEISS, WERDE 
ICH NACHSEHEN!
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ICH WETTE MIT IHNEN 
UM ZWANZIGTAUSEND 
PFUND, DASS ICH DIE 

ERDE IN ACHTZIG TAGEN 
ODER WENIGER, ALSO IN 
EINTAUSENDNEUNHUN-

DERTZWANZIG STUNDEN 
ODER EINHUNDERTFÜNF-
ZEHNTAUSENDZWEIHUN-
DERT MINUTEN UMRUN-

DE. GILT DIE WETTE?

London, 2. Oktober 1872. Reform Club.

DIE WETTE 
GILT, FOGG!

GUT! DER ZUG 
NACH DOVER 

GEHT UM 20:45 
UHR. ICH WERDE 

DA SEIN! NOCH 
HEUTE 
ABEND.

NOCH 
HEUTE  
ABEND?

1873. Zwei Jahre zuvor war Jules Verne nach Amiens gezogen, die Heimatstadt seiner Frau. Er starb dort am 24. März 1905. 
In Amiens schrieb er Le Tour du Monde en quatre-vingt jours (reise um die erde in 80 tagen) mit dem berühmten Phileas 
Fogg. In diesem Roman konnte Verne alle Technologien erproben, die das Reisen ermöglichten, ob zu Lande, zu Wasser 

oder in der Luft - kurzum, die Entwicklung moderner Verkehrsmittel. Und die Intuition der Relativität der Zeit?
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In Zusammenarbeit mit Hetzel entstehen im 
Rahmen der Reihe Voyages extraordinaires 

insgesamt zweiundsechzig Romane. Das Label 
»Science-Fiction« wird ihnen gelegentlich ver-
weigert, da sie weder zukunftswelten noch gar 

das Übernatürliche berühren. Dabei gehören 
Romane, die unmittelbar oder entfernt mit Spe-
kulationen über wissenschaftliche Entdeckun-
gen verbunden sind, im weiteren Sinne durchaus 

zur Literatur des Imaginären.

So zeigt auch der Held in Robur-le-Conquérant (robur der 
eroberer), erschienen 1886, Interesse an der Luftfahrt und 

ihrem möglichen technischen Fortschritt.

28. September 1873, Amiens.  
Der Aeronaut Eugène Godard nimmt  

Jules Verne mit an Bord seines Ballons.

ES IST EINE EHRE 
FÜR MICH, LIEBER 
EUGÈNE, AN BORD 

IHRER METEOR 
ZU SEIN.

ABER NICHT 
DOCH… ICH BIN 
ES, DER SICH 

GEEHRT FÜHLT.

ICH BIN NOCH 
NIE IN EINEN BAL-
LON GESTIEGEN, 

MÜSSEN SIE 
WISSEN…

ALLES WIRD GUT 
GEHEN. DIE FAHRT 

DAUERT NUR 
ETWA ZWANZIG 
MINUTEN, NICHT 
ACHTZIG TAGE!

DAS HOFFE 
ICH DOCH… 

SEHEN SIE, ES 
LIEGT NOCH SO 

VIEL ARBEIT 
VOR MIR.

Aber vorher…
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